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Ölten, 26. April 1928 Nr. 17 14. Jahrgang

Schweizer-Schule
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Der Tagesbefehl
I. Staub, Erstfeld.

Wer schon als Soldat im grauen Staatstuch
dem Vaterlande seine Dienste leisten muhte, der

weih aus Erfahrung, was man unter einem fog.
Tagesbefehl zu verstehen hat. Am schwarzen Brett
im Kasernengang habe ich ihn zum erstenmal ge-
sehen und beim Hauptverlesen hat ihn jeweilen der

Feldweibel, mit den nötigen Zutaten versehen, sei-

ner Soldatenfamilie zur Kenntnis gebracht. Unter
Berücksichtigung der verschiedensten Umstände ver-
zeichnet so ein Tagesbefehl alle vorkommenden Ver-
richtungen und Arbeiten eines Diensttages. Bon der
Tagwache am frühen Morgen bis zum Signal
„Lichterlöschen" am Abend ist jede Minute mit ir-
gend einer Diensttätigkeit belegt. Im guten Tages-
befehl gibt es kein Zeitverlieren, kein Faulenzen,
aber auch kein Ueberlasten. Dabei ist gleichzeitig der
Tagesbefehl ein Stück Plan. In seiner Stoffaus-
wähl schlicht er an das Vorausgegangene an und
leitet das Kommende ein. Wo aber Plan ist, da ist
Uebersicht, da ist Ordnung. Ordnung aber hilft auch

haushalten: Ordnung, Plan und Zielsicherheit süh-

ren zum Erfolg. Wenn ich auch in meiner Dienst-
zeit nicht jedem Tagesbefehl ungeteilte Begeiste-
rung entgegenzubringen vermochte, so muh ich den-
noch das System der Tagesbefehle als vorzügl che

methodische Einrichtung im militärischen Unterricht
achten und anerkennen.

Nach Leo XIII. ist aber die Schulst u be das
Schlachtfeld, auf dem entschieden werden
muh, ob die Gesellschaft ihren sittlichen Character
bewahren soll. Darnach bist du, Lehrer, gleichsam
auch militärischer Anführer. Die dir anvertrauten
Kinder sind die Soldaten. Jedoch ist all dein Arbei-
ten und das Ziel deines Schaffens tausendfach edler
und bester als gewöhnlicher Militär-, Kriegs- und
Verteidigungsdienst. Du hast deine Soldaten nicht
anzuleiten, wie man zerstört und vernichtet, sondern
hast zu zeigen, wie man aufbaut, hast den Weg zu
weisen nach dem zeitlichen und ewigen Glück. Deine
Dienst- und Ererzierreglemente sind Schulordnung
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und Lehrplan, vor allem aber die Gesetze, die der

Ewige selber in seinen 10 Gebàn niedergelegt hat.

Solltest daher nicht auch du i» deinem weit «ichti-
geren Amte als dem »ine» gewöhnlichen Soldaten-
sichrer» die so vorteilhaste Einrichtung der Tagesbe-
fehle dir zunutze machen? Ganz gewiß! Du bist

dazu verpflichtet, denn dein oberster Feldherr der

Schöpfer der dir anvertrauten Kinderie len. wird
von dir eismal alle Tagesbefehle vvrgelegt verlan-
gen. Er wartet deiner entweder mit Lohn oder mit
S raì

Darum verarge es mir nicht, wenn ich dich wie-
der einmal an dein Tagebuch, dein Unter-
richtsheft erinnere. Die täglichen Eintragungen
sollen deine Tagesbefehle fein. Da legst du als
Lehrerselöherr fest, was du von deinem großen, er-
hadenen Lehr- und Erzicheraustrag nun gerade an
dem vor dir liegenden Tage zu erreichen gedenkst.

Bei der Aufstellung des Tagesplans wirst du dir
Rechenschaft geben müssen, wie du d i e 3 e i t « i n-
teilst und ausnutzest. Mündliche und schrift-
liche Arbeiten, leichte und schwere Aufgaben wirst
du in angenehmem Wechsel anordnen. Damit de»

wahrst du deine Schüler vor ermüdender
Ueber! astung und bannst zugleich cine ge-
wisse Faulenzerei, welche der Disziplin
so vieles in den Weg zu legen weiß. Freilich wird
ja der Stundenplan in erster Linie als Wegweiser
zu dienen haben Allein, die Verschiedenheit
derSchülerin ihrem Auffassungsvermögen, das

Zusammentreffen des Unterrichts-
st off es für die einzelnen Stufen, die Rücksicht-
nähme auf die Arten derDarbietungund
Vertiefung und andere Umstände erfordern
dock für jeden Tag eine besondere Anpassungsweise.
— Wer daher ohne Unterrichtsheft auskommen und
nur vom Stundenplan sich führen lasten will, der
wird schablonenhaft. Er verzichtet auf eine trei -
bendeKraft.aufFrische und M a n n i g -
faltigkeit, auf individuellen Ein»
schlag in seinem Iugendbildnerberufe. Seine Ar-
best kann verglichen werden mit einem Gemälde,
dem ein eigentlicher Charakter fehlt, oder mit Mu-
sik die keine Modulationen kennt. Fade — lang-
weilig! Die Erfolge sind daher auch entsprechend.
Ueberdies wird aber die Schultätigkoit durch das
Unterrichtsheft auch geordnet und Übersicht-
l i ch. Der Anschluß an den Stoff des vergangenen
und des kommenden Tages muß stets geknüpft wer-
den. Dabei frägt man sich unwillkürlich, wo man
stehe und wo hinaus man wolle. So ruft der Ta-
gesplan seinerseits nach dem Semester- und
dem Iahresplan. Zielbewußt im Unterricht,
zielsicher vor allem in der Erzieherarbeit, das sind
die weitern Früchte des gewissenhaft geführten Un-
terrichtsheftes.

Indem ich nun ganz besonders an unser eigenes

Unterrichtsheft denke, welches unsere Hilfskastakom-
mission herausgibt, könnte ich noch auf à AvzM
besonderer Vorzüge hinweil»». Da trägt vorerst jede
Wochenseite ihre» Letts atz. Der eine spricht als
M a h nerzu dir. der andere al» Tröster, Wie-
der ein anderer befestigt à» bewährte» Erzie-
hungsgruMatz od. warnt vor Mißgriffen.
— Dann findet sich eine eigene Kolonne für das

etische Wnchenziel, Wvdnrch der Erzie-
hungscharakter des Buches besonders festgelegt wird.
Bei all dem ist das Buch so gefällig und in seiner
Anwendung ko handlich und einfach. Es über-
lastet nicht mit unnützen Zusammenstellungen,
die dem Lehrer viel kostbare Zeit wegnehmen. In-
dem es eben pur das verlangt, was unbedingt nötig
ist, macht es den Lehrer nicht nqch den ersten 14

Tagen schon überdrüssig, sondern bleibt ihm durch

das ganze Schuljahr ein lieber Begleiter,
macht sich bei ihm heimisch und wird schließlich zum

unentbehrlichen Berater und Helfer,
den man nicht mehr missen möcht». Begreiflich da-
her. daß das Buch im ersten Jahre seines Erschei-
nens einen so guten Absatz fand und daß es be-
rests in mehreren Kantonen obligato-
risch eingeführt wurde. Gewiß liegt auch

darin eine Empfehlung für unser Tagebuch weil der

Reinerlös der Hilfskasse und damit d m
in Not geratenen Kollegen oder der hilfebedürftigen
Lehrerin zukommt. Ein gutes Werk, dessen Früchte
vielleicht gar einst dir oder mix zukommen werden:
wer kann es wissen! Bis heut» hat sich über unser
Tagebuch auch keine einzige Stimme nachteilig gx-
äußert. Ueberall nur ein Lob. Allerdings ist vom
Lebrer an mehrklafsiqer Schule der Wunsch ge-
äußert wyrben. es möchte für die Eintragungen pro
Schultag etwas mehr Raum zur Verfügung sein.
Gerne wird eine weitere Auflage diesem Begehren
gehübrend Rechnung tragen.

Wo zwar der Einwurs über Platzmangel von
Lehrern an ein- oder zwei- und dreiklassigen Echu-
len erhoben wird, da muß betont werden, daß sie

ihre Ansicht über bas llnterricbtsheft korrigieren
müssen. Das llnterrichtsheft ist kein
Präparationsheft. Darum gehört der
methodische Aufbau bezügl. Darbietung und Ber-
tiefung in den verschiedenen Stoffgebieten nicht da

hinein. Man legt doch für jedes Fach sein gesonder-
tes Heft an. seine sogenannte spezielle Methodik. Da
sammelt man die Lehrübungen, da notiert man seine

Erfahrungen, da gibt man sich Rechenschaft bar-
über, ob für diesen oder jenen Stoff hie entwickelnde
ober dozierend« Darbietungsweise gewählt werden
soll à. Das Präparotionsheft braucht nicht jedes
Jahr neu angelegt zu werben. Es wird aber wohl
aus der Erfahrung heraus beständig ergänzt und
korrigiert. Das llnterrichtsheft dagegen baut sich je-
des Jahr neu auf, weil ja auch die es dedin»
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genden Umstände beständig neu sind. Enthält das

Unterrichtsheft für jeden Tag die Tagesbefehle, so

kann man die Präparativnshefte mit den Spezial-
reglementen des Svldatenunterrichtes vergleichen,
Schiebvorschriften, Turnanleitung etc. Sowenig nun
der Tagesbefehl diese Reglements umschreibt, eben-

sowenig bringt man ganze Präparationen im Un-
terrichtsheft unter. Man verzeichnet darin nur,
was und wann täglich gearbeitet wird, und kann

ja wohl noch auf die Präparationen verweisen.
Letzteres hat allerdings in möglichster Kürze zu er-
folgen, denn auch hier liegt in der Kürze die

Uebersicht, die im Unterricht eine so wertvolle
Stütze ist. Mag man denn auch im Vielerlei des

Unterrichtes einmal den Faden verlieren, so genügt
ein unauffälliger Blick ins übersichtlich geführte
Unterrichtsheft, und man ist wieder seiner Sache
sicher. Hasten, Unsicherheit und lang-
weiliges Suchen verschwinden. Die
Zeit ist zu Anfang des Schuljahres gleich gewissen-
hast ausgewertet, wie gegen das Examen hin, und
der Blick ist immer auf dasselbe Endziel gerichtet.

In der Kürze ist aber auch die Garantie gege-
ben, daß die Eintragungen nicht schon nach den

ersten 14 Tagen eingestellt werden. Für den

mehrklassigen Unterricht läßt sich die
Anwendung leicht so gestalten, dass man für jede

Woche zwei Wochenkeiten verwendet, die eine für
diese (1., 2., 3. Klasse), die andere für jene (4., 5.,
6. Klasse) Hälfte der Schulabteilung (bei gemein-
samem, wie getrenntem Unterricht). Der Uebersicht
halber kann man bei jeder zweiten Seite die Ko-
lonne mit dem Bordruck der Wochentage heraus-
schneiden, den Leitsatz kann man doch stehen lassen.

Allerdings braucht es dann, weil ein Buch nur ein
halbes Schuljahr ausreicht, zwei Bücher, was sich

aber sicher lohnen wird.

Was von einem Unterricht zu halten ist, der
zwar saubere Eintragungen im Unterrichtsheft vor-
weist, sich aber nicht darnach richtet, das brauche ich

wohl nicht zu besprechen. Solche Unterrichtsheste
sind eine beständige Lüge, und der Lehrer, der sie

führt, hintergeht in erster Linie sich selber. Nein,
die Tageseintragungen seien Ta-
gesbefehle, die man mit militärischer Ge-
nauigfeit ausführt. Man halte es da mit dem
russischen General Suwarow, der sich, wie I. P.
Hebel erzählt, zu seiner Veredlung unter sein eige-
nes Kommando stellte. Es ist übrigens eine arge
Mißachtung seiner eigenen Person, wenn man ge-
rade jene Verordnungen nicht hält, die man sich
selber gibt.

Meine Eintragungen ins Tagebuch mache ich
immer von einem Tag auf den andern. Ich habe

mich an diese Arbeitsweise gewöhnt und mache da-
bei gute Erfahrungen. Ob man nun mit Vorteil
seine Tagesbefehle sich für 14 Tage oder gar 4

Wochen voraus aufstellt, wie kürzlich einer meldete,
das habe ich noch nicht erprobt. Ich begreife, dab
man seinen Iahresstoff in Monats- und Wochen-
pensum einteilt, daß man sich aber im Rahmen die-
ses Stoffes gleich zum voraus auch für jeden Tag
bindet, will mir nicht recht gefallen. Es gibt doch

so viel Unvorhergesehenes, das den Plan von einem

Tag auf den andern beeinflussen kann. Sodann
wieder schafft der Unterricht heute Momente, die

unbedingt morgen einer gemüt- oder charakterbil-
denden Auswirkung rufen. Soll ich diese nun un-
benutzt lassen und streng nach dem vorausbestimm-
ten Unterrichtsplan handeln? Soll ick den Plan
umgehen und also planlos werden? Mir will bei-
des nicht recht zusagen. Oder soll ich im voraus
für Unvorhergesehenes Raum frei lasstn? — Ich
finde doch, die tägliche Eintragung ins
Unterrichtsheft sei jedem andern Modus vorzu-
ziehen. In täglichen Portionen zu arbeiten, gebt
sicher auch leichter, nach dem Grundsatz- Teile unk

herrsche. Dagegen ist es empfehlenswert, wenig»

ftens alle 14 Tage einmal nachzuforschen, wie ma»

zum Gesamtpläne steht.

Endlich ist es auch nicht gesagt, daß man di«

Eintragungen streng nach dem Muster auf de,
Probeseite besorgt. Da man am Vormittag viel»

leicht nicht die ganze Woche hindurch in 4 vollen
Stunden unterrichtet, kann in die Linie mit der

Zeitangabe auch nur eine Numerierung hingesetzt
werden. Ebenso kann auf die erste Linie in den

Tagesfeldern mit Vorteil das Hauptfach der betref-
senden Stunde eingetragen werden (eventuell unter-
strichen), während darunter die Tätigkeit der ein-
zelnen Klassen folgt usw. Für die Absenzen findet
man nach dem angegebenen Muster irgend welche

Zeichen. Alle 8 ober 14 Tage trage man diese

auf das besondere Verzeichnis über. Die leeren

Blätter gestatten eine mannigfaltige Verwendung.
Dahin placiere man Jahres- und S:mesterplan.
Schulmaterialverzeichnis, Beobachtungen in metho-
bischer oder pädagogischer Hinsicht etc. Da kann

man sich auch empfehlenswerte Schriften notieren
oder kann diesen oder jenen besondern Schräg
protokollieren. Die letzte Seite sodann bringt das
Verzeichnis der Schulbesuche. Für alles sorgt das

Unterrichtsheft, an alles Nötige erinnert es, und
doch ist es dabei nicht überladen. Das ist es, was
es uns lieb macht. Möge es im zweiten Jahre
seiner Wanderschaft neue und dauernde Freund«
sich werben und Segen hineintragen in unsere lie-
ben Schweizerschulen.
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